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A. Johanu Gottfried Rugers,
Pfarrers in Thurm.

abgenothigte

Shren-Rettung,
gegen eine ohnverdiente Laſterung,

wodurch
deßelben Nahme und Ehre,

E
auf das empfindlichſte angegriffen worden.

Zur Vermeidung
alles, ſeinem Ambte nachtheiligen

Anſtoßes,
bey ſeiner zahlreichen Rirchfarth;

auch Ablehnung
ſolcher unchriſtlichen Verlaumdungen,

nach der Wahrheit,
zum offentlichen Druek ubergeben.

 7 ggeGSpruche Salomonis, c. 20. v. 19.
Sey unverworren mit dem, der Heimlichkeit offenbahret,

und mit dem Verlaumder, und mit dem falſchen Maul.

SeaucqAniui, jzu finden bey Chriſtian Friedrich Hoffmann. 1745.
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DimHochwohlgthohrnem Herrn,

Hannß Herrmannen Weißenbach,
Herrnnuf Thurm, Rieder Mulſen und Alberoda,

Seinem Gnadigen Herrn COlLATORI,
wundſchetaus der Gnaden-Fulle JESſSu Eßtge2ʒJ,

Gnade, Friede, und Barmhertzigkeit,
zum geſcegnrtem Wachsthum

DEyO theuteſten Pochadel. Haußes
in Leib? und Geiſtlichen:

tinh daße
Derlofelben
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Hochadeliches Hauß
untergottlichen Gnaden-Einſtuß

vis ans Ende der Tage, fortwachßen und bleiben motge,

R G ozum Gebethund allen Dienſten gehorſamſt

Hverbundenſtet Aicor.



2 Corinih. ĩ. ia.
Unſer Ruhm iſt der, nehmlich das Zeugniß unfers Gewiſ

ſens, daß wir in Einfaltigkeit und gttlicher Lauterkeit, nicht
in fleiſchlicher Weißheit, ſondern in der Gnade GOttes auf

der Welt gewandelt haben, allermeiſt aber bey euch.
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GHochthohlgebohrner Hetr,

e C

Gnadiger Herr!

s gehet nunmehro in das jwantzigſte Jaht; daß
tt

ich durch GOttes Gnade!, GOtt m ſeiner Kirchen, als einof—
fentlicher Lehrer, bey dieſer zahlreichen Gemeinde diene:
nochdem bereits vorher bey. Zwey andern. Gemeinden in dieg.

Jahr, das offentliche Lehr-Ambt gefuhret habe. An allen drey Orthen ha
be mich, auf. das moglichſte beflißen; ein Ambt alſo in Lehrt und Leben zu
fuhren, daß ich allenthalben win unverletzt. Gewißen, beyde gegen GOtt und

MWenſchen behalten muchte, kannaguch mich.getroſt dieſerhalben allen Meu
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ſchen, die mich kennen, gehoret, und mitmir umgegangen, zur Cenlur darſtel-—

len, daß Sie, nicht vhne Verletzung der Wahrheit, und Beleidigung intes
Gewißens, mich etwas ſtraflichen oder ärgerlichen, auch unrichtigen in Lehre
ünd Leben, ſolten bezuchtigen, und zu recht uberfuhren konnen, ob ich wohl
meiner Schwachheiten und Fehler wegen, vor GOtt nicht gerechtfertiget bin,
und vor deßen Gerichte ſagen muß, und ſage: GOtt ſey mirSunder gnadig!
So iſt mir auch dieſes nicht unbekannt, noch fremde, wenn treue Knechte JE—
Sll CHRJSTA mit dem heiligen Pauls durch Ehre und Schande, durch
boſe undguke Gerichte gehen mußen, da unſer Oberhaupt JEſus C.hriſtus
ſelbſt fureinen Samariter und daß Er den Teufel habe, geſchölten wurde.
Denn wenn der Satan ſich nicht anders an Knechten GOttes rachen kann, ſo
brauchet er die Laſterer, welche ſie mit ihren Zungen verunglimpffen, damit
ihr guter Nahme beflecket, viele entweder zu gleichen Nachlaſtern gereitzet,
oder gute Seelen irrig werden, und nicht wißen was ſie glauben oder dencken
ſollen: wodurch dem Reiche CHriſti und dem Aufbau deßelben große Hinder
niß zuwachſet. Denniſt eine Perſohn in offentlichem Lehr-Ambte, inLehr
und Leben irrig und argerl. gemacht, was ſoll die ſelbe gutes ausrichten konnen.

Hochwohlgebohrner Herr,

cvon dem erſten Antritt meines Heil. Ambtes an, bin ich ein Ziel vieler Lär
V ſterung geweſen, und habs mit viel tauſend Zeugen JEſu ChHriſti, an
meinem wenigen Theil erfahren mußen, was unſer Oberhirte JESUS
CHRIGSTUS uns vorher verkundiget hat Matth. 10. 25. Es iſt dem
Junger anug, daß er ſey wie ſein Meiſter, und der Knecht wie ſein Herr.
Haben ſie den Haußvater Beelzebub geheißen: wie vielmehr werden ſie ſeine
Haußgenoßen, alſo heißen. Es iſt wahr, ich habe, bey meiner erſtern Ge
meinde von etlichen, viele Schmahungen unſchuldig uber mich nehmen muſ
ſen, man hat viele Dinge wieder mich vor Gerichte angebracht, ich bin einmahl
vor offentlicher Kirchen harte angefallen worden; Es iſt aber auch wahr; daß
ſolche gerichtlich angebrachte Beſchuldigung mir niemahls vorgeleget, oder ich
daruber befraget vorden; Es iſt ferner wahr, daß ich ſolche ungegründete
harte Beſchmitzungen meines ehrlichen Nahmens, biß dieſe Stunde, da ſchon
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uber z26. Jahr verſtrichen, noch nickt geleſen; Es iſt wahr, daß eine gewiße
Perſohn ihrer an mir vor der Kirche begangener Begunſtigungen halber, wel
che langſt vergeßene und vertragene Sache, mir ietzo erſt zur ſchimpflichen Laſt,
von meinen Wiederſachern, aufgeleget werden will, wieder mein Suchen und
Begehren, ums. Nßo. oder15. Rthl. geſtrafet und zur Ausſtellung eines ge
richtlichen Reverſus und Ehren-Erklahrung angehalten worden, wie noch do-
cumentiren kann, wenn es nothig ware; Es iſt wahr, daß, da meine Ve
furderungs-Sache von Hohenſtein per modum appellationis nach Dreßden
allerupterthaniaſt gediehen, daß dahin zugleich, nebſt der Haupt. Sache, au.ch
viele Laſterungen hinter den Rucken wieder mich allerunterthanigſt eingeſendet
wurden. Es iſt ferner wahr, daß Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen
und Churfurſtl. Durchl. zu Sachßen, nur die Haupt-Sache, nehmlich
meine Translocation allergnadigſt dieidiret, und die Neben-Dinge nicht atten-
diret; mithin ich durch ſolch allergnadigſtes Keſeript fur unſchuldig erkannt
wurde, ſo, daß ich Fug und Macht gehabt hatte, meine Beleidiger zur Ver
antwort- und Beſtraffung vor Gerichte zu ziehen. Nachdem aber lieber Un
recht leiden, als mich rächen und auf ſolche Arth meine Ehre retten wolte; Und
aber doch die Noth erforderte, ſolche falſche Aufburdungen nicht gantzlich auf
mir erſitzen zu laßen;; weil mir doch ſo gar nach dem Exempel meines Heylan
des Joh. 8. 49. nicht verarget werden konte meines gekranckten Nahmens Eh
re, nicht ſo wohl um meiner Perſohn, als meines Ambtes willen zu retten.
Als fand die beſte Gelegenheit, ein ſolches offentlich in meiner. Hohenſteiniſchen
Valet. Predigt zu bewerckſtelligen, welche Predigt auch durch den Drurk offent
lich ausgehen ließ, und in der unterthanigſten Dedication an meine damahlige

Gnadige Graffen und Herren, als die Hochgebohrne Reichs

Graffen, Herrn Otto Ernſt, und Herrn Frantz
Heinrich, allerſeits des Heil. Roml. Reichs Graffen und
Herren von Schonburg, nunmehro Hochſeel. Andenckens,
weil die Sache, vor Dero Judiciis augebracht und erortert worden, meine Un
ſchuld klarlich darlegte, wie davon die unterthanigſte Dedication in meiner ob
gedachten Abichieds-Prediot, nach ihrem folgenden Junhalt bezeuget, und
von Wort ju Wort alſo lautet:

Hoch



KGoochgebohrne Reichs-Grafen,

Gnadigſte Grafen und Herren

e

Je ſollt ich anders. alz g Dero Fußen, gegen
wartige Baler oder AbzugsPredigt, aus unter
thanigſter Pflicht und Vancktarkeit niederlegen,
indemich ja dieies nichtals das Meinige, ſondern
vielmehr als das JHRJGE anzuſehen habe.
Denn DERO unverdiente GnadenBezeigun

aen, und geſchehene Beruffungein, die mir Unwurdigen von JH
RENerwieſen worden, laſſen nicht zu, daß ich dieſes das Meiniae
nennen kan. Und wenn auch dieſes meine unterthanigſte Pflicht
und Schuldigkeit nicht am mieiſten erforderte, wurde ich doch,
Gnadigſte Grafen und Herren, aenothiget, bey denen vielfal
tig wieder mich, von meinen Wiederſachern, oder viel beſſer den Fein
den der aottlichen Wahrheit, aufgebrachte. Laſterungen, die ſie, weil ih
nen die Borhaltungen derſelben, ſo Bermoge meines Amtes von mir
erfordert worden, nicht nach dem verderbten Geſchmack der Welt ein
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gerichtet geweſen, auch alſo nicht haben eingerichtet ſeyn durffen, wie
ſie wohl verlanget, in aroſſer Menge mir gufzuburden getrachtet, der
gleichen in Unterthanigkeit zu uberreichen. Denn bey ſo geſtalten
Sachen hatten Jhnen, Gnadigſte Gragfen und Herren,
leichtlich alle mir Unwurdigem erzeigte hohe GnadenGaben undBe
ruffungen gereuen, und dieſer Gewiſſens. Scrupel in dEROtheuren
Seelen entſtehen mogen; als ob Die ſelben mit meiner Beruffung
nicht behutſam genug, wie es der Sachen Wichtigkeit erfordere, gewe
ſen, und die mir in Hohenſtein anvertrautgeweſene, und die aufs neue
vertraute Gemeinde in Schluntzig ubel verſorget, und in diegroſte
Seelen-Gefahr geſturtzet worden, und noch zu beſorgen ware. Daß

die Laſterung (mit einem ſeligen Lehrer unſerer Kirchen zureden,) de
nen Schnee-Vallen im Geburge zu vergleichen ſind, welche ſich an

fanglich klein ſormiren, nachmahls aber, wenn ſie den Berg abzurol
len beginnen, ſo aroß werden, daß ſie alles, was ſie antreffen, nicderreiſ
ſen, und groſen Schaden thun konnen: Dieſes habe an meinem Theil
bishero auch erfahren, da mancheLaſterung wieder mich, gemeiniglich
erſtlich etwa durch eine geringe Beranlaſſung, entweder aus Bosheit
des erſten Urhebers, oder zuweilen aus Unbedachtſa mkeit und Unwiſ
ſenheit, allezeit aber aus Einblaſen oder Mitwurckung des leidigen
Satans, als des Haupt-und Ertzt-Laſterers, geſchehen. Undie wei—
ter ſolche fortgewaltzet worden, und in mehrer Leute Mund ken men
ſind, ie arger und gefahrlicher ſind ſie auch worden. Dahero es offt ge

hehen, daß man ſo wohl in hieſiger gantzen Gegend und Lande, als
unnuswarts, wo man micheigentlich nicht vekennet, vielw drige

arencepte von mir gemachet hat, ob gleich die Wahrkeit meiner un

auch bey ſogeſtalten Sachen geweſen,

nvia ungeariffenen Berſon, das Gegentheil an den Tag legen kan.

Euer. Hoch  Reichs Grafl Gnaden Gnaden alle EERO
Gnade von· mir abgewendet hatten. Jch will JINENaber,
Gnadigſtr Grafen und Herren, mit einer weitlauſtigen Verthei
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und

digung ſolcher bekannten Aufburdungen nicht beſchwerlich fallen, ſon
dern da ich in Unterthaniakeit gegenwartige geringe Arbeit zu Dero
zZuſſen niederlege, habe ich nur in dieſer einfaltigen Predigt, die nicht
nach der Welt beliebten Beredſamkeit ſchmecket, ſondern wie alle mei
ne ubrigen Predigtem nach dem Verſtande des gemeinen Volckes ein

gerichtet iſt, in aller Demuth zeigen wollen; was ich bishero in Hohen
ſteingelehret, wie ich gelebet, wie daſige Gemeinde bishero verſorget
geweſen, und weſſen ſie ſich kunftighin durch GOttes Gnade von mir
zu verſehen haben mochten. Daß ſolches in der Wahrheit alſo beſte
he, bekrafftiget meine zuruck gelaſſene liebwertheſte Gemeinde in Ho
henſtein, es bekrafftigen ſolches die von ihnen hauffig, bey meinem Ab
ſchiede, vergoſſene Thranen und reiche Beſchenckungen, es ſpricht mich
mein Gewiſſen, nicht aus Schrieicheley, ſondern nach der Wahrheit,

loß, ja es wird mich auch der-allgemeine Gerichts-Tag, da alles klar
und offenbahr werden wird, in dieſem Stucke rechtfertigen. Jch bin
wohl nicht ohne Mangel undFehler, und habe mich dieſerwegen taglich
und ſtundlich vor GOtt zu demuthigen, alleine die aroße Hitze meiner
Wiederſacher, hat alles aufgefaſſet, was nur zu faſſen geweſen, und oft

dasjenige was keine Sunde, durch Erdichtung falſcher Umſtande, zur
groſten Sunde gemacht. Jndeſſen habe ich von dieſen allen nicht den

geringſten Schaden an meiner Seele gehabt, ſondern vielmehr den
groſten Nutzen geſpuhret, und dabey gelernet: daß man auch zu

Hohenſtein, wie an andern Orten, nicht ohne Trubſal in das
Reich GOttes eingehen konne. Jch dancke alſo meinem GOtt

in Demuth meines Hertzens, daß Er mir deraleichen wiederfahren
zlaſſen, und durch ſeine Demuthiguna mich gro zu machen ſuchet, und

daß ſeine Gnade in mir Armen und Schwachen machtig geweſen, und
mich als einen Anfangling zewurdiget, um ſeines Nahmens willen
Schmach zu leiden. Es wir d auch mein Vater im Himmel mir kunf
tig Gnade ertheilen, warum ichtaalich flehentlich ſeufze, alle deralei
chen Anlauffe der Teuffels, der Welt, auch meines eigenen Fleiſches



und Blutes frolich zu uberwinden, und mich bey ihrer Unruhe, den
noch in der erwunſchten SeelenRuhe, nebſt eifrigem Bemuhen, auch
hier das Werck des HErrn redlich zu treiben, in Gnaden erhalten. Jch
aber bitte unterthanigſt, Gnadigſte Grafen und Herren, Sie
wollen dieſes Unterfangen in Gnaden aufnehmen, und da nichts Ho
hes, Subtiles und Gelehrtes in dieſer einfaltigen Predigt enthalten
iſt; So dencken SJE gnadigſt, daß es nicht eines großen Gelehrten,
ſondern eines geringen und einfaltigen Dorff-Predigers Arbeit ſey.
Und wie Dieſelben nun durch meine von mir unverdiente hohe Be
forderung, als aroße Beforderer des Reiches Chriſti, nichts anders
als das ewige Wohlſeyn, der mir anvertrauten Seelen geſuchet;
Als werde iich, durch GOttes Gnade, ſo viel mir in dieſer Schwach
heit moglich iſt, DERO Chriſtlich Verlangen, und was der End
zweck meines heil. Amtes erfordert, zu erfullen auſſerſt angelegen
ſeyn laſſen. Sie aber, Gnadigſte Grafen und Herren, erone
GOtt mit langem Leben, begluckter Regierung, und gebe JHNEN
kunfftig ſeine Herrlichkeit zu beſitzen, warum ich GOtt ohnermudet
in meinem Gebeth anruffe, und ubrigens mit aller Submißion
erſterbe

J

2. Vw. Goch-Reichs-Ghrafl. Excell. Excell.

und Snaden Gnaden

J

Hohenſtein JDen 27. Decembr. 1723.
unterthanigſter Knecht und treuer

Vorbitter bey GOtt
gl. Johann Gottfried Ruger.
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 ndieſer, an meine Gnadigſte Grafen ünd Herren gerichteten unter
thanigſten Zuſchrifft, habe mich hoffentlich ſattſam vertheidiget, es iſt ſolche
auch gnadig aufgenommen, mir hernach viel unverdiente Hohe Gnade und
Schutz erwieſen worden. Gleichwie nun,

Gnadiger Herr,
mich gegen meine Hochgrafliche Gnadige Herrſchaffe ſattſam erklahret,
und meine Unſchuld gerettet; Alſo habe es in der Predigt ſelbſt, in Beyſeyn
riner außerordentlichen Verſammlung, und Anweſenheit der allermeiſten mei
ner Wiederſacher gethan, und zwar:

nJ uberhaupt in Præloquio pag. 4.
Wir wollen ietzo nicht gedencken, an die Urſachen dieſer Verande—

 rruing; ſondern wir wollen unſere Augen von allen menſchlichen Din—
gen, die hierbeh vorgegangen ſind, abziehen, und uns allein auf
GOTd wenden, und dencken, daß Er ſich ſolches gefallen laße, daß
ich hieſige Gemeinde verlaßen, und mich zu einer andern wenden
muß. Urnd ferner pag 5. Jch wil nicht erzehlen, was mir allhier

dbegegnet und in welcher Noth ich allhier geſchwebet, es iſt dir, Liebſte
Gemeinde, ſelbſt ulles genau bewuſt 1c.

a) inſonderheit aber habe mich, wegen meiner Lehre und Leben von pag

Zu.  JJ. alſo verantwortet:

Nunmehro, Lieben Zuhorer,
iſts auch Zeit, daß ich ein gleiches thue, und daß ich mich auf meinen
Abſchied oder Valet richte. Gewiß, wenn ich euch anſehe, wie lieb
ihr mich zum Theil gehabt, welches die mir von euch bisherd reichlich
erwieſenen Wohlthaten, und auch eure ietzigen hauffigen Thranen,
die ihr vor meinen Augen, meines Abſchieds halber vergießet, bekraff
tigen; So muſte mein Hertze ſteinern ſeyn, wenn es nicht brechen, in

dvleichen Thranen ſchwimmen, und davon uberftießen ſolte. Zumahl
dDa es heute das letzte mahl iſt, da ich euch von dieſer heiligen Statte

habe



habe lehren ſollen. Alleine, was iſt zuthun? Es hat meinem GOTd alſo
gefallen, daß ich mein hier bisher gefuhrtes geiſtliches Hirten-Amt niederlegen,
und ſolches kunfftig bey einer andern Gemeinde antreten ſol. Und dannenhe-
ro muß ich auch nach dem Exempel Pauli velediciren; Doch aber darff und J
ſoll es nicht, ohne zuvorhero geſchehene Unterredung von meinem bishero ben
euch gefuhrtem Lehr-Amte, ohne hertzliche Dauckſagung fur alle erwieſene Lilh
be und Wohlthaten, und ohne Ertheilung eines hertzlichen Seegens-Wun
ſches geſchehen. Bin ich nun mit Paulo ſo wenig, als ein geringes Licht ge
geneinen hellen Stern zu vergleichen; So mußich doch ebenfalls, wie dieſer
heilige Mann, ob ſchon in einem weit geringern Grad, ſagen: Daß ich mit al

ler Demuth bey euch geweſen, und dem HErrn gedienet habe. Jch bin bey
euch geweſen mit Schwachheit, und mit Furcht und mit großen Zittern, 1. Cor.
2, 3. ſehr geringe bin ich bey euch geweſen, 2. Cor. 10, 1. Sacgtte der liebe
Apoſtel, 2. Cor. 1o, i2. daß er ſich nicht konte rechnen unter diejenige, die ſich
ſelber loben; ſo muß ich gewißlich dieſes nochmahls in weit hoherem oder viel—
mehr tieferem Grad der Demuth von mir ſagen, daß jch ſey einer der geringſten
Diener meines GOttes, ja zu gering aller der Barmhertzigkeit, die der HErr
an mir gethan hat. Gen. z2, 10. Jndeſſen kan ich doch ſagen, daß ich, .ſo

lange ich hier im offentlichen Lehr-Amte geſtanden bin, mir dieſe wenige Zeit
über nach alem Vermogen, ſo GOTD dargereichet, habe angelegen ſeyn
laſſen, Euch ſein heil. Wort rein und lauter zü prebigen, und die heiligen Sa
cramenta unverfalſcht auszutheilen. Jth habe euch gelehret nach der Vor

ſchrifft Altes und Neues Teſtamentes, der Augſpurgiſchen Confesſion, Dero
Apologie und Forinulæ Concordiæ. Jedoch will ich nicht ſagen, habe es
auch nicht thun konnen und ſollen, daß ich allen geprediget, wie es verlanget
worden, oder wie vielen die Ohren gejucket. Jch habe mich mit Fleiß in de—
nen Predigten aller Einfalt befliſſen, darinnen ich CHriſtum, die heiligen Pa
triarchen, Propheten, Apoſtel, und Evangeliſten zu Vorgangern gehabt ha

be, deren Erkanntniß und Weißheit nicht in vielen unnothigen vorwitzigen und
unnutzen Fragen, Philoſophiſchen und Ariſtoteliſchen Subtilitæten und Terminis,
ſondern in aufrichtigen und einfaltigen Unterricht, Lehre, nicht in menſchlicher

Weißheit, ſondern in Beweiſung des Geiſtes und der Krafft, Umgang und
Gemeinſchafftmit GOTT beſtunde; Jn deſſen Erweaung bin ich auch ſo
einfaltig geweſen, als ich nur habe ſeyn konnen, ohne Anfuhrung vieler Hiſto
rien, Heudniſcher Spruche und dergleichen, welche letztere Heydniſche Dinge
nicht auf die Cantzel gehoren, ſondern billig vie waſiger, wo es doch nicht ganz
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W



und gar geſchehen ſolte, als offt leider geſchiehet, gebrauchet, ich wolte abet
lieber fagen, daß ſie beſſer, gantz abgeſchaffet werden ſolten. Denn das Wori
GoOttes iſt ja ein unergrundliches und unerſchopfliches Meer, aus welchem
Troſt-und Gnaden-hungerige Seelen recht getrancket, gelabet und ergvicket

ꝓperden konnen. Ulnd da wir dieſe Quelle, ſo Uberfluß gnug hat, GOTT
iey Danck! haben, ſo habe nicht nothig gehabt, euch hier und dar, ausgehau—
ene Brunnen, die kein Waſſer haben, zu hauen, ſondern euch lieber aus der
reinen Quelle ſelbſt getrancket. Dieſes fullet allein das Hertze, dahingegen
jenes nur in die Ohren fallet und ſchallt, aber das Hertze immer ledig laßt.
Und ſolches habe ich gethan, weil ich GOtt, und nicht Menſchen zu gefallen,
mich bemuhet, und euer Seelen Heilangſtlich geſuchet habe. Darum habe
ich beſtandig, wie ihr ſelbſt wiſſet, dahin geſehen, wie ich allzeit nur von dem—
jenigen handeln mochte, was zur Starckung eures Glaubens, Verwahrung
vor allen Jrrthum und Beſſerung des Lebens, ja zu der allgemeinen Erbauung
dienlich ware. Beuſolchem Vortrage meiner Lehre habe ich euch allemähl
auf die heilige Schrifft gewieſen, dieſelbe daraus bekrafftiget, und nicht vet
langet, mir etwas zu glauben, ſo darinne nicht enthalten ſey; Ja wie Paulus
im Text ſpricht: Jch habe nichts verhalten, das da nutzlich iſt, daß ich euch
nicht verkundiget hätte, und euch gelehret offentlich und ſonderlich. Denn
werdet ihr meine Lehre prufen, ſo wird es keine andere als Pauli geweſen ſeyn.
Und dieſes nicht allein offentlich auf der Cantzel, beym Catechiſmus /Examine
und in dem Beicht-Stuhl; ſondern auch fonderlich und ins geheim bey Beſu—

chungen der Krancken, Betrübten und Angefochtenen, und habe mich allemahl
bemuhet, euch eben den Weg zur Seeligkeit, den Paulus gezeiget, zu wei
ſen. Nehbſt der Lehre, hat es auch an Vermahnungen, wie ruch nicht un—
bewuſt iſt, ſo gar mit Vergießung vieler Thranen nicht gemangelt. Jch
habe zur Buße und Glauben angemahnet, beyde die Juden und Griechen, das
iſt: Hohe und Niedrige, Reiche und Arme, Alte und Junge, und keine Per—

ſohn angeſehen, ſondern einem jeden geſaget, was mir der HERR geheiſen,
und der Zuſtand der Seelen erfordert hat. Jch habe nicht ſo wohl die offent
lichen groben, und in die Augen fallenden Laſter beſtraffet, als. auch euch alle
von aller im Schwange gehenden Heucheleh und Schein-Chriſtenthum abge
mahnet, und auf die rechte HertzensAenderung und einen ungefarbten Glau
ben und rechtſchaffenes Weſen in CHriſto JESll gedrungen. Daruber ich
nun fteylich vieles habe erdulten und leiden müſſen, wie es denn nicht anders

herzugehen pfleget: Veritas odium pariti. Die Wahrheit erwecket heute

zu



zu Tage gemeiniglich, weil ſie die Welt nicht leiden kan, groſſen Haß.
Jn Summaa, ich habe euch gerne aus eurem Verderben erretten, und aus eu—
erer Sicherheit erwecken wollen, ob es gleich bey vielen zur Zeit, wie esſchei—
net, ohne Frucht abgegangen. Esſollaber uber ſolche Verachter das Wort
ſelbſt zeugen an jenem Tage, das ich ihnen verkundiget, ſie aber verachtet und
verlachet haben, wie denn auch ſolches, ſo ſie ſich kunfftig nicht beſſern werden,
vor Chriſti Richter. Stuhl von ihnen gefordert werden wird. Dieſes mein
Amt habe ich mit der groſten Freudigkeit gethan, ob ich ſchon hierbey vieke Nach
ſtellungen, Verfolgung und dergleichen habe erdulten muſſen. GOTT ſeh
hochlich gepreiſet, der mir aus dieſen allen geholffen, und mich niemahls mit
ſeiner Gnade und Troſt verlaſſen hat. An Troſt, L. Z. habe ich ebenfalls
ſo viel als nothig geweſen, es nicht ermangeln laſſen, und euch dergleichen in
eurer Noth mitzutheilen mir angeleaen ſeyn laſſen. Doch habe ich hierbey
auch allemahl erinnert und diejenigen eigentlich beſchrieben, die ſich deſſen an
zunehmen hatten, wolte ich aber ſagen: Jch hatte mein Amt ſo gefuhret, daß
es fur GOTT ohne Mangel ſeyh, wurde ich ſchlecht beſtehen, und wolte GOtt
mit mir ins Gerichte gehen, und ſcharff nach ſeiner Gerechtigkeit rechnen, wur
de ich auf tauſend nicht eins antworten kunnen, und ewig verlohren gehen. Jch
habe mich wohl dbemuhet treu zu ſeyn, doch aber niemahls ſo viel leiſten konnen,
als von mir gefordertworden. Jch will hierbey meine Zuflucht zu der grund
loſen Barmhertzigkeit meines GOttes, und zu meinem Heylande JESU
CHriſto nehmen, und in ſeinen Wunden Sicherheit ſuchen, die ich auch allda

finden will, und hoffe, er werde mit mir als ſeinem armen Knechte, nicht ins
Gerichte gehen, ſondern mich mit ſeinem vollgultigem Verdienſte ver—
treten.

Meines gefuhrten Lebens halber hoffe ich, daß ihr mich keines ſonderli—
chen Aergerniß beſchuldigen konnet, zum wenigſten kan ich ſagen, und vor

GOTDdbezeugen, daß ich mir iederzeit, ſo viel mir als einem ſundigen Men
ſchen moglich geweſen, habe angelegen ſeyn laſſen, euch mit einem güten Wau

del vorzuleuchten. Solte ich aber hier und dar wieder meinen Willen, da
kein Menſch ohne Fehler iſt, geirret und geſehlet haben, ſoargert euch hierän
nicht, und dencket, daß ich ebenfalls ein Menſch bin, der wie ihr Fleiſch und
Blut in ſeinem Buſen traget. Meine. Trubſal, die ich bey euch erdultet,

und mein Elend in Leiblichen, und meine Verfolgung, darinne ich mich bisher
befunden habe, und noch befinde, iſt bekannit genug, und habe ich freylich vle-
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ſen in EHriſto JESll, und zum AWachsthum in eurem Chriſtenthume an

le Beſ hmitzund Krauckungen meines ehrlichen Nahmens erdulten muſſen
aber es ſey denen, die es gethan, bey dieſem meinem Abſchiede alles vergeben,
es ſey alles von mir vergeſſen, und dem HERRN allein befohlen und anheim
geſtellet, der alles zu ſeiner Zeit richten wird; Dabey iſt meine Bitte: GOlt
wolle es allen vergeben und es keinen entgelten laſſen. Ulnud da ich nun durch
mein Straff-Amt manches Ungunſt auf mich geladen, wie aus den vielen
Verfolgungen meiner Perſon zu erſehemiſt, ſo frage ich nichts darnach, laſt ſie
zurnen? ich habe es thun muſſen, hat ihr Blut nicht von meinen Handen ſollen
geſordert werden, ich arhte dieſes alles nicht, ſondern halte es fur einen menſch—
lichen Tag von euch gerichtet ju werden, gnug, ich habe es gut gemeynet, und
eure Seelen geſuchet, GOTdTliſt des mein Zeuge Denn woale dieſes nicht
geweſen, hatte ich wohl thorlich gethan, daß ich ſo viel Haß auf mich geladen,
und mich ſo vielen Verfolgungen unterworffen hatte; ſo aber iſt mein Hertz
freudig. Jchubergebe euch alles zu eurer Selbſt, Prufung, verſichre euch
auch nochmahls, wenn ihr alle dieſe von mir gehorte Lehren des gottlichen Wor—
tes, alle treue Warnungen, alles geſchehene Bitten und Flehen, verachtet, und
es auch kunfftig. nicht behertzigen wollet, daß ihr vor GOttes Richter-Stuhl
werdet ſcharffe Rechenſchafft geben muſſen, und daſelbſt will ich euch, und da
ſolt auch ihr mir antworten: Und ie mehr ihr ſeyd vermahnet worden, und ſol
ches doch verachtet habet, je mehr werdet ihr auch Gerichte zu erwarten haben,
und ob ich gleich jetzo von euch gehe, bleiben doch alle meine geſchehene und ge
thane Vermahnungen zurucke, werden auch, ach GOTTlgß es nicht geſche
hen! wenn ihr euch nicht andern werdet, euch in der unſeligen Ewigkeit zur
Vermehrung elrer Verdammniß gereichen. Jch fordere ſolches von Euch
ihr Alten und Jungen! Jhr Reichen und Armen? Jhr Hohen und Niede
rigen! Underinnert euch, wie hertzlich icheuch manchmahl, auch mit Ver—
gieſſung vieler Thranen vermahnet, geflehet, gewarnet und gebeten habe, ſon—
derlich euch Kinder, die ich euch zum erſten mahl mit zum Genuß des theuren

und hochheiligen Leibes und Blutes JESU ChHriſti mitgenommen, erinnert
euch, wie ihr auf meiner StudierStube, da ich euch von dem Wege der See
ligkeit unterrichtet habe, da ich euch die Gefahr eurer Seelen deutlich gezeiget,

und wie ſolcher zu entgehen ſen, treulich gewieſen, und dahero zu rechtſchaffener
Hertzens,Aenderung, ungefarbtem Glauben und heiligem Leben euch! zuer

mahnen, hertzlich angelegen ſeyn ließ, nebſt mir viele Thranen vergoſſen, ver
geſſet ſolches nicht, ſondern laſſet euch ſolches zu einem rechtſchaffenem We
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Chyriſtlichen Gemeinde zu Schlunzig! Nachdem däzumahl

reitzen; Gedencket an euer mir gethanes Verſprechen, und an den See

gen, ſo ich euch aus einfaltigem Hertzen ertheilet habe.

Ben dieſem meinem Abſchiede iſt auch L. J. von euch diß meine Bitte, daß
ihr mir nach meinem Abſchiede nicht zu viel beymeſſet, und mir mehr gu
tes zuſchreibet, als ich wurdig bin, damit ihr euch nicht verſundiget.
Und wie mir hier manches Boſes iſt beygemeſſen worden, deſſen ich nicht
ſchuldig geweſen; So iſt mir auch im Gegentheil mehr Gutes zuge
ſchrieben worden, als ich wurdig geweſen bin. Habe ich was Gutes
an mir gehabt, ſo iſtes dem HERRM, mir aber ſelbſt alles Boſe zuzu
rechnen, und was ich etwa in meinem Amte durch GOttes Gnade ge
leiſtet, hat mich GOT1d gelehret, und darneben bin ich nur ein Schu—
ler und Nachfolger anderer treuer Lehrer geweſen, auf deren Lehre ich
geachtet und ihr Exempel geſehen.

Zum Beweiß, daß mich alſo in Hohenſtein verhalten, dienet mir die unge—
meme Liebe derer damahligen hertzlich geliebteſten Zuhorer, welche die groſte
Zahl ausmachten, und auf alle Wege, mich mit Zuſpruch, vielen Geſchen—
cken, Gaben und Thranen aufzurichten ſuchten, wovon ſolgender, mit einem

anſehnlichen Geſchencke am erſten Heil. Weuhnacht-Tage inaz. begleiteter
Brieff, den noch in Originali habe, und von Wort zu Wort alſo lautet, ein
Zeugniß ablegen kann:

Jnmm Nahmen JEſu Amen.

KdeohlEhrwurdiger, Großachtbarer undHoch

æm gelahrter Perr MAGISTER FPuger!
Durch die Gnade des dreymahl heiligen GOttes, nunmeh—

ro treu verdienter und beruffener Paſtor und Seelſorger der

beh



ten. Es iſt aber nun leider! unſers Wißens nach, der bit

bey dem Antritt ſeines Heil. Amtes, als Paſtor Subſtitut.
in Hohenſtein, wir uns mit einander verbunden, den wer—
then Herrn Magiſter durch ein kleines Geſchencke unſere
chriſtliche Wohlgefalligkeit, gegen die ſchone und GOtt—
wohlgefallige Pflege ſeines Amtes, an den Tag zu legen,
und unſern Glaubens-Gehorſam hiermit bezeugen wollen.
Es hat aber, das bisher gepflogene Mißvergnugen und ſtete
Unruhe, uns dieſe Freude nicht vergoönnen wollen, undlei—
der! ſowir den Wiederſpruchder boſen Weltfurchteten, ſo
muſten wir unſers Wuunſches, biß auf dieſe Stunde gemuſ—
ſiget ſeyn; Aber wir haben, ob wohl mit Thranen, uns
doch dahin bemuhet, daſſelbe werckſtellig zu machen, und iſt
dieſes wenige und kleine Geſchenck ein Zeichen der Treue und
Chriſtl. Liebe, die wir gegen den Herrn Magiſter his auf
dieſe Stunde getragen, und inZukunfft auch darbey verblei
ben werden. Ob wir uns nun nimmermehr eingebildet
hatten, daß wir ſolches, mit ſo bittern Thranen zu ſeinen
Fußen niederlegen ſolten, und ſeiner angenehmen Gegen«
wart ſo bald gemußiget werden muſten; ſo wird es doch dem
lieben GOtt im Himmel, als dem rechten Hertzenskundi—
ger, am beſten bekändt ſeyn, mit was Begierde und Glau—
ben zu GOtt, wir deßen geiſtreiche Predigten in allem ſuſ—

ſen Vergnugen angehoret, und wie unſer Wunſchen und
„Begehren zu allen Zeiten dahin gerichtet geweſen, daß wir

ſelbige die gantze Zeit ſeines und unſers Lebens genußen ſoll-
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tere Myrrhen. Kelch Seines Abſchieds eingeſchenckt, und
wird zum lieben Neuen Jahre derſelbe unszu trincken dar—

gereichet werden. Nun, lieber GOTT! Jſts denn
nicht moglich, ſo trincken wir ihn denn, es geſchehe dein

Wille! Und hiermit uberbringen wir denn, dem Wer—
then Herrn Magiſter dieſes kleine Weyhnacht- Geſchen
cke, bittende: Er wolle die Chriſtliche Treue und Lie—
be, die wir hiermit an den Tag legen wollen, fich mehr
erfreuen laßen, als dieſes wenige, welches wir zur Er—
weckung einer Freude ſeines Prieſterlichen Hertzens, ſelbſt
nicht wurdig ſchatzen konnen. Hiermit uberlaßen wir,
ob freylich mit betrubten Hertzen, unſern werthen und zu

tauſend mahl geliebten Herrn Magiſter Ruger, der gna—
digen Fuhrung des allerhochſten GOTTES, und wlin
ſchen zu dem neuen Antritt ſeines heiligen Predigt  Ammts

die Gnade des dreymahl heiligen GOTTES, darzu
ein reines Hertz, ein gutes Gewißen, und einen un—

gefarbten Glauben; Dasß der liebe GOTT und Va—
ter im Himmel die Krafft ſeines Heiligen und guten Gei—

ſtes über ihm wolle ausgießen, reichlich, durch JE—

EuUuM CHRJSTUM, unſern HERRR, derſelbe
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leite ihn an allen Orthen) und ſein guter Geiſt fuh
re ihn auf ebener Bahn, alle Wege zu thun ſeinen
Willen; Ja, Er ſchaffe ſelbſt in ihm, was Jhm wohl—
gefallig iſt, durch JESUM CHRJSTUM, unſern
HERRMN, welchem ſey Ehre und Preiß, ſammt
GOTT, ſeinem und unſerm werthen himmliſchen Va—

ter, in Krafft GOTTES, des werthen Heiligen
Geiſtes; welcher ſey von uns allen geruhmet, gelobet,
geehret, und gepreißet, von uun an, bis in alle unaus.

ſprechliche Ewigkeit, AMEM.!
*2 n

J

Datum
„Hohenſtein,
den 25. Decemiur. u.

i72z.
13 S24
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Etliche chriſtl. Herten der chriſtl.
Gemeindezu Hohenſtein.
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Auf dieſe liebreicke Zuſchrifft unß damit ubermachtes Geſchencke, wel
ches in einem neuen Prieſter. Rocte, volligen Winter,Kleidung, Gelde und
andern Sachen beſtunde, habe mich darauf, in der gehaltenen Abzugs-Pre
digt pag. 40. und an. bezogen, und folgender Ausdrucke bedienet:

Darneben dancke ich euch, allerliebſten Seelen, fur
alle mir erwieſene Liebe und Wohlthaten, in leibli—
chen und geiſtlichen, ich habe ſolche Liebe ſehr ver—
ſpuhret, und laßet ihr mich ohne ſonderbahre
Wohlthaten nicht von Euch ziehen. Euſcbius,
Biſchoff zu Samoſate, wurde auch von ſeiner Ge—
meinde ſehr geliebet, dahero lieſet man bey dem
Theodoreto, daß, als er auf Befehl des Kayſers
Valentis das Land raumen muſte, ſo ware die gan.

tze Stadt zu Schlffe geſeßen, und ihm nachgefah—
ren, bis ſie ihn gefunden, da ſie ihn denn gebeten,
daß er mit ihnen umkehren möchte, da er nun nicht
gewollt, ſo hatten ſie ihm Kleider, Gold, Silber
und andere Sachen auf die Reiſe gegeben. Ein

gleiches, L. Z. habt ihr auch an mir gethan, ihr
habt, nebſt einem hertzlichen Gebeth fur mich, nicht

J allein gewundſcht und verlanget, daß ich bey Euch
bleiben mochte, ſondern auch, da es nicht ſeyn kan,
michgekleidet, Geld und andere Sachen, auf den

Weg, mit gegeben, und darzu ſind mir noch die al
lermeiſten, ſo dergleichen gethan, unwiſſend, wel—

tche aber doch der HERR kennet, und ihnen,
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auch was im fiuſtern geſchehen  dffentlich, ver
gelten wird.

Was die ubrigen Zwey Tage, bis zu meinem Abzuge fur Wohlthaten,
uber obige, auf mich gefloßen, wie mich meine damahls geweſene Zuhorer mit
viel tauſend Thranen umfaßet, und ein großes Stuck Weges begleitet, da
von, und vielen andern Liebes-Bezeugungen, willweiter nichts, als ſo viel,
melden: Woare ich ein ſolcher boſer Mann geweſen, worzu mich mein erboßter
Wiederſacher noch ietzo machen will, ſo wurde ich weder offentlich von meiner
Unſchuld alſo zeugen durffen, vielweniger ſo viel Gunſt und Liebes-Wohltha

ten zu genießen gehabt haben?

Meine groſte Freude war darauf dieſes: daß ſich meine damahligen
Wiederſacher, die nun alle in die Ewigkeit ubergegangen ſind, und ſo viel mir
wiſſend iſt, iſt kein eintziger mehr am Leben, im geringſten nicht wieder mein
offentliches Zeugniß gereget, vielmehr aber gantz anders geſinnet ſich gegen mich
erwieſen haben. Ja GoODTdD druckte hernachmahls ſolche Siegel auf
meine Unſchuld, daß mich ſchämen, demuthigen und verwundern muſte; denn
ich erfuhr, daß Er mich mit Ehren gezuchtiget hatte.

9eAis nun,

Hochwohlgebohrner, Gnadiger Herr,
mein Ambt, nach Niederlegung des Hohenſteiniſchen, in Schluntzig ange
treten hatte, ſo preiſe noch die unverdiente Liebe meines GOTTES, wenn in
Demuth und Danckbarkeit zurucke dencke, und mich erinnere, mit was un
verdienter Hoher Gnade, mich, mein Gnadiger Graf und Herr
unwurdigſt angeſehen, und mit was fur Liebe, die gantze 6. Jahr, als ich allda
geſtanden, mich die allermeiſten meiner wertheſten Zuhorer, auf-und ange
nommen und zugethan geblieben dafur ihnen noch vielen Seegen anwund

ſche! Ware ich nun ein ſolcher geweſen, wie ich ietzo beſchrieben worden, wur
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de ſich dieſes nicht gegen mich geäuſert haben. ZIch rede zwar thorlich, le
doch die Wahrheit. Denn GOTd iſt mein Zeuge, daß ich nicht luge, auch
gerne davon nichts gedencken wolte, wenn ich nicht darzu gezwungen
wurde.

cattg nun hieſiges Anno r72g. vacant gewordene PASTORAT mit Anfang
2l des i730. Jahres, wieder beſetzet werden muſte, ſo ſind der Hochfeel.

Herr Cammer-Herr von Weißenbach, als damahliger Herr
COLLATOR, wieder mein Denckenund Vermuthen, auf mei—
ne Perſohn geſallen, und wird es jener Tag einmahl offenbahr machen, wie
behutſam und gewißenhafft der Hochſeelige Herr Cammer--Herr
in dieſer Sache geqangen, und wie ich auf ein pasſives Verhalten dabey, die
Gottlichkeit meiner Vocation anheroeingeſehen, welcher rechtmaſige und gott-
liche Beruff, mir ein ſußer Troſt in allem Leiden und Verſuchungen worden,
und noch iſt. Da nun Schluntzig nur 1. Stunde, und Hohenſtein 3.
Stunden von hier abgelegen, und ich ein ſolcher Mann geweſen wäre, wie man
mich abſchildert, ſo würden der Hochſeel. Herr Cammer Herr von.
Weißenbach, nach DERO bekannten Gottſeeligkeit, und ſcharffen Ein—
ſicht, nimmermehr auf meine, JHNEN ſonſt fremde Perſohn, gefallen
ſeyn; und ich fordere auch Freunde und Feinde, mit freudigem Gewißen auf,
in dieſer meiner Gemeinde, ob jemand mit Wahrheit, inich dieſer
10. Jahr uber, einer Untreue und Nachlaſigkeit im Ambte, Jrr
thums in der Lehre, oder Aergernißen im Leben, wird beſchuldigen

konnen. Ja SJE SELrBST,

Gnadiger Herr!
vbeſchwehre ich ben DERO Gewißen, es anzuzeigen, wo ich einer Untreue,
oder eines argerlichen Wandels ſchuldig bin; und ob ich nicht gegen den Ur—
heber dieſer Veranlaßung, ſo weit es nicht das Ambt und Gewißen anbetrof—
fen, ſtets gewichen, und Frieden und Liebe nachgejaget?
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Danit aber den Hauptzwerk und die Urſache dieſer offentluhen Ver—
antwortung darthue, ſo muß leider! mit Betrubniß anzeigen: daß von An
fange meines hier gefuhrten Hirten-Ambtes, einen ungehorſamen Wieder—
ſacher gefunden, der, weil er ſich niemahls in die behorigen Schrancken ſei—
ner Shuldigkeit, einweiſen laßen wollen, Himmel und Erde wieder mich zu
bewegen geſuchet, und mich, wie vor vielen Jahren, alſo auch ietzo aufs neue,
mit hotchſt ſundlichen Klag/und Schmah-Schrifften verfolget, und darbey,
um es recht arg zu machen, jedesmahl, die oben gedachte Hohenſteiniſche vor
nun mehr als 26. Jahren vergrabene und der Vergeßenheit ubergebene Sa
che, aufgewuhlet, in unterſchiedlichen Judicüis ſie abſchrifftlich adcta gebracht,
und mich damit zu beſchmitzen und zu intimidiren geſuchet, ja die Sache iſt, bey
meiner Kirch-Gemeinde, zu vielen Aergerniß ausgebrochen, wie mich denn
letztens einer meiner Zuhorer, auf meiner Studier-Stuben damit ſchrecken
und mir zum Vorwurff es machen wolte.

Dieſes nun alſo auf mir ſitzen zu laßen, wurde als ein Chriſt, gerne
thun, es dulten und nicht achten, wenn es nur meine Perſohn, und nickt zu
gleich, das in meiner Perſohn mit verbundene Heil. Ambt angienge, und ſon
ſten durch ein gantzliches Stillſchweigen  nicht allerhand boſe Folgen daraus
entſtunden. Alſo verbindet mich, mich zu regen, und durch Stillſchwei—
gen die mir angethane Schmach, und aufgeburdete Ehren-Kranckung,
nicht als derſelben ſchuldig zu ſeyn, und gut zu heißen, mein gu—
tes Gewißen; und daß ich darbey unverantwortlich handeln wur
de, wenn mich gar nicht regete, gegen GOTT, gegen die Wahr

heit, gegen meine Gnadige Herrſchafften, gegen mein uber
27. Jahr gefuhrtes Evangeliſches Lehr-Amt, gegen mein
Gewißen, gegen meine aus5. Dorffſchafften beſtehende zahl

reiche Gemeinde, undgegen mein und der Meinigen Ehre

und guten Nahmen, damit der Laſterer guch nach meinem Todte nichts

habe, mich in der Erde zu beſchmitzen, oder die Meinigen nach mir zu

kräncken.
Dahero



Dahero

Enuw. Hochwohlgebl. Gndl.
zugleich gehorſamſt bitte: dieſes mein Unterfangen nicht ungnadig anzumer
cken, ſondern mich in Schutz und Vertheidiaung, auch von dieſer Schrifft
ein Exemplar, welches hiermit gehorſamſt einhandige, zu denen hier ergange—
nen und liegenden Actis zu nehmen, damit bey den Nachkommen, welche von der
Sachen nicht inkormiret ſind, nictht einiger neuer Verdacht, als ob ich mit Wahr
heit alſo ware beſchuldiget worden, ubrig bleibe. Jch halte dieſes fur dem, ei—
nem Theologo anſtandigſten und ſicherſten Weg (ohne andere mir nicht ver—
ſagte rechtliche Hulffe, da mir der Weg Rechtens offen ſtehet, zu gebrauchen)
meinen guten Nahmen zu rettn. Der HERR aber erhore, was in dieſem
Falloffiers aus redlichen Hertzen bete: Meinen Feinden, Verfolgern und
Laſterern vergeben, und ſie bekehren. Erhore mich, lieber ERBE
GOTT!

Endlich uberlaße Ew. Hochwohlgebl. Gndl. und
theureſtes gantzes Hochadeliches Hauß, der unveran—

derten Gnade GOttes, die da iſt in Chriſto JESU, un—
ſerm HERRN und Heylande, ich aber beharre mit aller
Hochachtung

Ew. Hochwohlgebl. Gndl.
Meines Gnadigen Herrn COoLLATORIS,

Geſchrieben, Thurm,
am Freytage nach Ju- zum Gebeth-und Dienſten, gehor-
aiea, den 28. Martii, ſamſt verbundenſter
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M.JohannGottfriedRuger, Paſt.J.
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